
Schon vor dem überwältigenden Erfolg seiner beiden
musikalischen Wunderkinder Wolfgang Amadeus und Ma-
ria Anna (genannt ‚Nannerl‘) hatte sich Leopold Mozart im
süddeutschen Raum als Komponist, Musiker und Violinpä-
dagoge einen Namen gemacht. Am 14.11.1719 als Sohn
des Buchbinders Johann Georg Mozart (1679–1736) in
Augsburg geboren, hatte er auf dem dortigen Jesuiten-
gymnasium eine humanistisch geprägte Erziehung genos-
sen. 1737 entschied er sich jedoch, nach Salzburg überzu-
siedeln, um ein Studium der Philosophie zu absolvieren. Da
seine Neigung nun zunehmend der Musik galt, schloss er
ein zweites Studium der Jurisprudenz nicht mehr ab, son-
dern nahm eine Anstellung als Geiger und Vizekapellmeis-

ter in der Salzburger Hofkapelle an. 1747 heiratete er im
Salzburger Dom die aus dem Salzkammergut stammende
Anna Maria Pertl. Von ihren sieben gemeinsamen Kindern
erreichten nur zwei, Nannerl und Wolfgang Amadeus, das
Erwachsenenalter. Mit der 1756 in Augsburg veröffent-
lichten Violinschule hatte Leopold Mozart ein musikpäda-
gogisches Werk von internationaler Bedeutung verfasst,
das auch heute noch zu den Standardwerken über die his-
torische Spielweise der Violine gilt. 

Nachdem Leopold Mozart das große musikalische Talent
von Wolfgang und Nannerl erkannt hatte, stellte er sich
selbst jedoch mehr und mehr in deren Schatten. Er förder-
te ihre musikalische Entwicklung mit großer Intensität und
verbrachte mehrere Jahre seines Lebens mit ihnen auf Rei-
sen, die er genauestens plante und vorbereitete. Während
der dreijährigen Europareise von 1763 bis 1766, bei deren
Beginn Wolfgang sieben und Nannerl zwölf Jahre alt wa-
ren, präsentierte er sie an vielen europäischen Adelshöfen
und legte damit die Grundlage für ihren späteren Erfolg. 

Neben seiner Tätigkeit als Geiger und Vizekapellmeister
hatte Leopold Mozart auch eine große Zahl von Orchester-
und Instrumentalwerken komponiert. Dazu zählen 48 Sin-
fonien, sechs Divertimenti, Instrumentalkonzerte für Flöte
und Trompete sowie verschiedene Kammermusik. Am be-
kanntesten sind neben dem Flöten- und dem Trompeten-
konzert das Divertimento ‚Musikalische Schlittenfahrt‘ so-
wie die beiden Messen in C-Dur und F-Dur, die ursprüng-
lich sogar seinem Sohn zugeschrieben wurden. Nach dem
zunehmenden Erfolg seiner Kinder gab er den Violinunter-
richt jedoch auf, komponierte ab 1762 nur noch wenig
und ab 1771 schließlich gar nichts mehr. Die meisten sei-
ner Autographe gelten heute als verschollen oder ihre Au-
thentizität ist nicht gesichert.

Musikautographe von Leopold Mozart
in der Bayerischen Staatsbibliothek

Die Bayerische Staatsbibliothek ist in der außerordent-
lich glücklichen Lage, mehrere Musikhandschriften zu be-
sitzen, die zweifelsfrei aus der Feder Leopold Mozarts
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stammen. Darunter befinden sich sowohl eigene Kompo-
sitionen als auch Abschriften Leopold Mozarts von frühen
Werken seines Sohnes. Bereits im Jahr 1859 konnte die
Königliche Hof- und Staatsbibliothek ein Konvolut mit
Musikhandschriften erwerben, das mehrere Autographen
der beiden Mozarts enthielt. Bereits zum Zeitpunkt dieser
Erwerbung war der damalige Kustos der Musikabteilung
Joseph Julius Maier maßgeblich daran beteiligt, die Echt-
heit der Autographe zu verifizieren. Wie dem Akzessions-
journal zu entnehmen ist, hatte er diese Musikalien den
beiden Mozart-Experten Ludwig von Köchel und Otto Jahn
vorgelegt, denen es gelang, die Authentizität der Hand-
schriften zu bestätigen.

Originalpartitur von Leopold Mozarts
Trompetenkonzert

In dem Konvolut befand sich u. a. auch das vollständige
Autograph von Leopolds 1762 komponierten Trompeten-
konzert D-Dur (Mus.ms. 1275). Das zweisätzige Werk geht
auf eine früher entstandene Orchester-Serenade in D-Dur
zurück, die solistische Sätze für Trompete und Posaune
enthielt. Die beiden Trompetensätze waren entweder für

den Salzburger Hoftrompeter Andreas Schachtner (1731–
1795) oder für den Obertrompeter Johann Baptist Resen-
berger (ca. 1700–1781) gedacht, die Leopold Mozart beide
sehr schätzte. Die handschriftliche Partitur für Solotrom-
pete, zwei Violinen, Viola, Basso und zwei Hörner enthält
oberhalb der ersten Notenzeile den originalen Titel, den
Kompositionsvermerk Leopold Mozarts und die Datierung:
Concerto per il Clarino Solo. di Leop. Mozart // in Augusto
1762. //. Am rechten unteren Rand bestätigte der Mozart-
Biograph Otto Jahn die Echtheit des Autographs: „Unzwei-
felhaft ganz von Leop[old] Mozart geschrieben. Otto Jahn“.

Im Rahmen einer Ausstellung zum 300. Geburtstag von
Leopold Mozart wurde diese wertvolle Handschrift der
Stiftung Mozarteum Salzburg als Leihgabe zur Verfügung
gestellt. Das Digitalisat ist einsehbar unter http://daten.di-
gitale-sammlungen.de/~db/0008/bsb00083802/images/.

Leopold Mozarts Abschriften
von Kompositionen seines Sohnes

In dem genannten Konvolut befanden sich außerdem
Abschriften Leopold Mozarts von Konzertarien seines Soh-
nes, die während der großen Europareise in England und
den Niederlanden entstanden sind. Die historischen Hin-
tergründe dieser Kompositionen geben einen Einblick in
die musikalische Werkstatt der Familie Mozart, wobei Leo-

Titelblatt der Erstausgabe von Leopold Mozarts ‚Versuch einer gründlichen

Violinschule‘, die in Augsburg im Geburtsjahr von Wolfgang Amadeus erschien

(1756). Quelle: BSB 4 Mus.th. 1064
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pold Mozart Wolfgang zu dieser Zeit sicherlich noch bera-
tend unterstützte.

Fast 15 Monate, von Ende April 1764 bis Mitte Juli 1765,
hatte sich die Familie in England aufgehalten. Dort schrieb
Wolfgang u. a. die Konzertarie ‚Va dal furor portata‘ KV 21
für Tenor und Orchester auf einen Text aus dem Opernli-
bretto ‚Ezio‘ von Pietro Metastasio (Mus.ms. 1278). Die
Partitur dieser Arie beinhaltet auf dem vorderen Buchin-
nendeckel folgenden Vermerk des Musikbibliothekars Jo-
seph Julius Maier: 
„Autograph Leopold Mozart's. | S. die Begleubigung Otto

Jahns auf dem 1|t Blatte der Arie und vergl. | Köchel (Ludw.
v) Verzeichniß. M|o 21. (pg. 40)“ sowie auf f.1r am unteren
Rand rechts den Hinweis Otto Jahns: „Ueberschrift und Text
sind sicher von Leop. Mozart geschrieben, | wahrscheinlich
auch die ganze Partitur. | Otto Jahn.“

Im Jahr 1981 erfolgte ein weiterer Ankauf mit Komposi-
tionen aus der Familie Mozart durch den damaligen Leiter
der Musikabteilung Dr. Robert Münster. Diesmal handelte
es sich um das Stimmenmaterial zu den beiden Jugend-
symphonien KV 19 a (Mus.ms. 13468) und KV 45a
(Mus.ms. 13467) von Wolfgang Amadeus in Leopold Mo-
zarts Handschrift. Aufgrund seiner langjährigen Erfahrun-
gen im Zusammenhang mit der Edition der Neuen-Mo-
zart-Ausgabe konnte Dr. Münster beide Symphonien als
von Leopold Mozart geschrieben identifizieren. Leopold
Mozart berichtete in einem Brief vom 8. Februar 1766 über
die Anfertigung dieser Abschriften:

„Den 15.ten Abends werden wir ein Concert aufführen,
welches mir wohl etwa 150 guinées Einnahme verschaffen
wird. O wie viel habe ich zu thun. Die Synfonien im Concert
werden alle vom Wolfg: seyn. Ich must sie selbst copieren,
wenn ich nicht will für jeden bogen 1 Schilling bezahlen.“

Finanzielle Gründe waren also für Leopold Mozart bei
der Anfertigung dieses Stimmenmaterials ausschlagge-

bend. Da er während der Reise keine Bezüge aus Salzburg
erhielt, musste der Aufenthalt vorwiegend über die Ein-
nahmen aus den Konzerten finanziert werden, wodurch
die Familie unter ständigem Geldmangel litt.

In musikalischer Hinsicht stehen diese Symphonien je-
doch trotz des noch jungen Alters von Wolfgang Amadeus
(er war damals neun bzw. zehn Jahre alt) deutlich über vie-
len Werken seiner Zeitgenossen und sind ein Zeichen sei-
ner frühen kompositorischen Meisterschaft.

Die Rückreise aus England führte die Familie anschlie-
ßend für mehrere Monate in die Niederlande. Der Auf-
enthalt, der von August 1765 bis April 1766 dauerte, war
zwar zunächst nicht in dieser Länge geplant, doch gab
Leopold den Bitten des niederländischen Botschafters
nach, die musikalische Prinzessin Caroline von Nassau
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Weilburg in Den Haag zu besuchen, da dies mit guten Aus-
sichten auf Konzerte verbunden war.

Wolfgang komponierte im Oktober 1765 die Konzertarie
‚Conservati fedele‘ KV 23 für Sopran und Orchester eben-
falls auf einen Text von Metastasio, die er nach einer län-
geren Krankheitsphase im Januar 1766 für eine Auffüh-
rung mit Prinzessin Caroline von Nassau leicht revidierte.
Im Frühjahr 1766 schrieb er die Symphonie KV 45a, deren
Stimmenmaterial in der Bayerischen Staatsbibliothek aus
der Hand von Leopold Mozart stammt (Mus.ms. 13467).
Der Anlass für diese Komposition waren die Inthronisati-
onsfeierlichkeiten für den neuen Statthalter der Nieder-
lande, Wilhelm V. von Oranien. Doch die Familie glänzte
nicht nur mit einer neuen Symphonie von Wolfgang Ama-
deus, Leopold Mozart hielt auch ein frisch gebundenes
Exemplar der soeben erschienenen niederländischen Über-
setzung seiner Violinschule als Geschenk bereit.

Heute sind diese Autographe von Leopold Mozart eben-
so wie weitere Musikhandschriften seines Sohnes durch
die in München tätige Arbeitsgruppe RISM (Répertoire In-
ternationale des Sources Musicales) nach internationalen
Kriterien erschlossen und digitalisiert. Die Digitalisate kön-
nen über den OPAC der Bayerischen Staatsbibliothek ab-
gerufen und kostenfrei eingesehen werden.

Die Originale werden somit geschont, gleichzeitig liefert
ihre Entstehungsgeschichte aber auch einen Einblick in die
‚Kompositionswerkstatt‘ der Familie Mozart. Sowohl die
Originalpartitur des Trompetenkonzerts als auch die Ab-
schriften der frühen Kompositionen von Wolfgang Ama-
deus zählen zu dem seltenen Bestand der von Leopold Mo-
zart erhaltenen Handschriften. Bei ihrem Ankauf wie auch
bei der Authentifizierung waren die jeweiligen Leiter der
Musikabteilung Joseph Julius Maier und Dr. Robert Müns-
ter maßgeblich beteiligt. Durch den Aufbewahrungsort in
der Bayerischen Staatsbibliothek bleiben diese wertvollen
Autographe zugleich der Heimatregion der Familie Mozart
erhalten.
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